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Ocr Lausitzcr Flaschenton wird seit mehr als 100 J ahren als keramischer Rohstoff genutzt. Im fol­
genden sollen einige wichtige Aspekte zur Geschichte und Perspektive der Nutzung als hochwerti­
ger Baurohsroff (s peziell flir M auerklinker) erläutere werden, ohne daß damit eine umfassende Wer­
tung erfolgen k:l.Iln . Auf speziell e Einsatzgebiete in der Töpferei lind Stcinzcughcrstcll ung - die Her­
stellung von Steinzeugflaschen gab dem Ton ja den N amen - wie auch der f cucrfcstind.ustric wird 
nicht eingegangen . 

Z u r Ent w i c klun g d e r Klink e rindu s t rie in d e r La u s i tz 

Vor etwa 100 J ahren entwickelte sich d ie Lausirz zu einem Zentrum der Mauerklinkerproduktion 
in Deutschland. In der Niederl ausitz war es der relativ weitverbreitete Flaschentonhorizont, der 
durch seine keramische Eigenschaften die sroffii che Voraussetzung dazu bot. Die technischen Be­
dingungen wurden du rch die rasche Entwicklung des Maschinenbaus, des Ofen baus (Erfindung des 
HofTm annschen ningofens) und die bessere Nutzung des energetischen Inhalts der Braunkohle (Bri­
kettierung und Vergasung) in der zweiten l"EiIfte des 19. Jahrhunderts geschaffen, und letztendli ch 
bot d ie Entw icklu ng des Bauwesens lind der Industrie m it ih ren Anforde rungen an einen hoch­
festen, aber billigen Baustoff den Markt fiir eine g robke ramische Großproduktion. Diesen Anforde­
rungen wurde der Mauerklinker mit Druckfes tigkeiten über 300 bis 1000 kg/cm2, Wasseraufnahme 
unter 6 % und gbner OberO äche (z. T. auch S:iurebest:indigkeit) gerecht. Das fiihrtc zu zahlreichen 
Betri ebsgründungen um die Jahrhundertwende, von dell en nur einige mi t den Werken Brö then, 
J cssen, LichterfcJd , Muckwar, Plessa und Weiß wasser genannt werden sollen. Sie produzierten 
Mauerziegel , Mauerklinker und Dachziegel. 

Von Anbeginn an bestand ein enger Z usammenhang zwischen den Z iegclwerken im Raum Groß­
räschen/Senftenberg mit dem Braunkohlenbergbau. Der in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
einsetzende Oberflözbe rgbau brachte einerseits.Kenntnis über den Flaschenton, der ja unmittelbar 
ii ber oder auch unter dem I. Lausitzer Flöz ausgebildet war, zum anderen w urden für den Bau von 
Fabrikanlagen (Brikettfabriken u. a.) und den zugehörigen Schornsteinen hochfes te Mauerziegel 
(Klinker) in g roßen Mengen benötigt. 

Das Beispiel der " Ilse"-ßcrgbau-AG im !laum Großräschen/Senftenberg soll di ese Entwicklung 
verdeutli chen : 

Nachdem schOll vo r dem Br:lllllkohlenbergbau vereinzelt Flaschellton gewonnen wurde, erfolgte 
g leichzeitig mit der Inbetriebnahme der Brllmkohlengrube 187 1 die G ründung einer Ziegelei. Sie 
erhielt ih ren nohstoff aus dem Vorfeld des Bergbaus und die Braunkohle aus der Grube als Brenn­
stoff. Bereits 1882/83 wurde der Handbetrieb au f maschinellen Betrieb umgerüstet, es w urden neue 
Gaskammeröfen erri chtet, die mit aus Braunkohle erzeugtem Generato rgas ein sauberes Brennen 
mit hohen Tempera turen (um 1300 2C) gestatteten. Die Produktion stieg au f S Mio Mauerklinker 
im Jahr . Innerha lb wen iger Jahre erlangten die Erzeugnisse - neben Mauerklinkern auch Eisen­
schmelzverblendt.: r, Platten lind T errakotten - einen hohen nuf. ßekanntes tes Bauwerk aus IJse­
Klinkern war zur damaligen Zeit der 1889 erri chtete, mit 141 m höchste Schornstein der Welt der 
Silberschmelzhii tte in Halsbrücke bei Freiberg, in dem über 4000 t Klinker (etwa 1,2 Mio N F) ver­
mauert wurden. In den neunziger Jahren wurden II se-Klinker sogar bis nach Stock holm (nathaus) 
und Pecersburg exportiere. 
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In den Folgejahren erfolgte ein Ausbau der Produktion durch den Neubau bzw. Neuerwerb von 
Ziegeleien und technischen Verbesserungen. 1928 als Jahr der höchsten Produktion wurden 24,5 
Mio NF Klinkererzeugnisse hergestellt. Das Sortimcnt umfaßte: 

Fassadenklinker, Eisellschmelzverblcnder in allen möglichen Farben und Formen, technische 
Klinker für Unterwasse rbauten. Straßenbauten, chemische Anlagen mit hohen Druckfestigkeiten 
(bis 1700 kg/cm1. Fußboden- und Wandplatten, feuerfeste Erzeugnissee. Handstreichklinker und 
Handstreichbiber fUr Kirchenrestaurierung und moderne Großkonstruktionen (z. ß. Autobahn­
brückenpfeiler), EiscnkJinkerke ramik als Platten, Profile, Rel iefs und Plastiken bis Überlebensgröße 
(2,50 X 1,50 X 1,00 m aus einem Stück). 

In einigen Werken. wurden außerdem zusätzlich Steinzeugflaschen hergestelk 

Neben den "Use"-Werken wurden in den 1920 gegründeten "Buca"-Werken noch Klinker in grö­
ßeren Mengen aus Flaschenton hergestellt (heute Buchwäldchen). Der Rohstoffwurde von der Il se­
AG bezogen, die auch all e ih re Ziegeleien aus derTongrube IIse belieferte, einem Tagebau über noch 
unverritztem OberOöz. Der 4 bis 8 m mächtige Flaschemoll war vom un terlagernden Flöz durch 
eine 2 bis 4 m starke Sandschicht getrennt und wurde von max. 15 m mächtigen präglazialen Elbe­
schonern überdeck t (KEILlIA CK 1938). Im heutigen Sinne kann man diese T ongewinnung als eine se­
lektive Vorabgewinllun g: eines Begleitrohstoffes bezeichnen, da mit de r Tongewinnung eine 
wesentliche Abraumbeseitigung fLi r den Braunkohlenbergbau erfolgte. Daneben erfolgte auch eine 
Tongewinnung in den laufenden Braunkohle-Tagebauen, mit der die Ziegeleien versorgt wurden, 
die nicht so hochwertige grobkeramische Produkte erzeugten. So zehrte die Ziegelei Neu-Peters­
hain bis in die sechziger Jahre von einem vor Jahrzehnten gehaldeten Flaschenton aus dem Braun­
koh lentagebau "Clara" bei Wc!zow und besserte d:lIllit ihren minderwertigen HohstoffGcschiebe­
mergel auf (MEI-I NER 196 1). 

Heute sind die mauerklinkerproduzierenden Werke im VEB Klinker- und Z iegelwerk Groß­
räschen zusammengefaßt und konzentrieren sich auf den Raum Großräschen - Calau (4 Werke). Sie 
produzieren mit 40 Mio NF/a Mauerklinker und Spezialerzeugnissen (Sonderformate rur Denkmal­
pflege u. ä.) etwa 50 % aller Klinker der DDR, außerdem werden 105000 m2 Klinkerspaltplatfen 
hergestellt. Durch Ersatzinvestirionen für die in den nächsten Jahren vom Braunkohlenbergbau zu 
liberbaggernden und z. T. überalterten Standorte bei Großräschen wi rd ab 1990 eine Produktions­
steigerung erreicht, doch liegen die von der Bauakademie der DDR ermittelten ßedarfszahlen bis 
zum Jahre 2000 noch höher. 

Zur Geologie u nd z um Stoffbesta n d des Flaschentons 

Als ,jüngerer Lausitzer Schunfacher" enthalten die miozänen "Raunoer Schichten" eine Wechsel­
folge von kontinentalen bis brackischen Sedimenten, von denen das 1. Lausitzer Flöz (Oberflöz) und 
der unmittelbar mit ihm verknüpfte Flaschentonhor izont industrielle Bedeutung haben. 

Als weitve rbreitete kalkfreie limnische Bildung im Hangenden und Liegenden des 1. Lausitzer 
Flözes ist dieser Horizont ein Produkt un ruhige r Sedimenta tionsverhältnisse, denn in horizontaler 
und vertikaler Richtung wechseln fette und sandige Varitäten mit Schluffen, Sanden und kohligen 
Einschaltungen oft in rascher Folge, stcllenweise sind Im:hrere Tonfl öze ausgebildet. Zur besseren 
Unterscheidung wird von uns der "Flaschentonhorizont" als Begriff der stratigraphisch-lithologi­
sehen Einheit verstanden, während wir als "Flaschen ton" die meist fetten Tonschich ten dieses Hori­
zon tes verstehen, die als Rohstoff die ehemalige Steinzeug flaschen- und heutige grobkeramische 
Produktion garantie ren. Während die Mächtigkeit des Flaschelltonhorizomes 10 bis 25 m erreicht, 
schwanke die Flaschemonmäch tigkeit meist nur um 5 1l1 . Seltener werden Wert,e um 10 bis 12 m er-
reicht. . 

Die primär wcitc Verbreitung des Flaschemones in der Lausitz wurde im Pleistozän durch tief­
greifende Erosion bis auf die tertiären Hochflächen bei Kettwitz, Rauno, Welzow und Nochten­
Weiß wasse r reduziert. Diese Gebiete sind vor allem durch Verbreitung der präglazialen Elbcläufe 
von Bautzen und Sen(rcnberg vor einer flächenhaften Abtragung bewahrt worden (u. a. GENIESElt 
1955, 1958 ; BUCHWALO 1966). 
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Mit der Auskohlung des Lausitzer Oberflözes und der großen flächenhaften Devastierung durch 
den Abbau des 2. Lausitzer Flözes in den letzten 30 Jah ren im Zentrum des Niederlausitzer Braun­
kohlenreviers sind die meis ten Flaschentonlagerstatten abgebaut ode r ungenutzt als Abraum abge­
baggert (z. B. Tagebau Welzow-Süd mit mehr als 150 Mio t, MEHNER 1962). Im Bereich der Tage­
baue Klenwitz und Meuro bei Großräschen wurden Flaschentone im Vorfeld des Abbaus selektiv 
und vorab gewonnen und aufgehaldet (ANKE &. KNUTH 1982). 

Neben kleineren Lagerstätten der Ziegclbetriebe, z. B. bei Bröthen, Plessa und Calau, ist nur noch 
die Hochfläche zwischen Weiß wasser und Nochten im Bereich des Braunkohlengroßtagebaues 
Nachten als geschlossenes Lagerstättenareal vorhanden. Die Lagerungsverhältnisse des Flaschento­
nes sind oder waren auf den Hochflächen meist ruhig und ungestört, dagegen in den randlichen 
Lagerstätten wie Plessa, Bröthen, Muckwar undJessen durch glazigcne Stauchung kompliziert. 

Genetisch gilt der Flaschenton als Umlagerungsprodukt einer sich im Miozän vollziehenden Kao­
linisierung des südös tlich gelegenen Festlandes (Lausitzer-und Isergebirgsmassiv), wobei die Ver­
w itterungs produkte sofort abtransportiert und im Handbereich des miozänen Meeresbeckens sedi­
m entiert wurden. Aus diesem Grunde ist der Kaolinitgehalt des Tonhorizontes nicht so hoch wie in 
den älteren, oligozänen Tonen der süd lichen Lausitz , aber die Ausbi ldung ist über große Areale ein­
heitlich. Lediglich der Raum Plessa mit einem hohen lIlitgehalt weicht ab (ADAM 1974, L"SCH 1973, 
LANGE 1982). Die "bunten Tone von Weißwasser", die im tektonischen Graben vorliegen, sollen 
wegen abweichender Tonmineralgehalte (überwiegen von Montmorillonit) nicht mehr zum 
Flaschentonhorizont gezählt werden. 

Der helle (hellgraue bis olivgrauc), seltener durch Kohle bräunlich gefa rbte Ton ist bei der Diage­
nese gut verdichtet worden und lieg t als festes, massiges und strukturloses Gestein vor. Der Feinst­
korngehalt « 21Lm) liegt meist über 50 % bis 80 %, der Sandgehalt ist gering (unter 10 %). Den­
noch liegt der Tonerdegehalt nur bei 20 % bis 25 % und erreicht erst im Süden bei Annäherung an 
das liefergebiet höhere Werte (Feuerfestton Rietschen über 30 % AI20 J). Neben Kaolinit als Haupt­
tonmineral (40 % bis 60 %) tre(cn untergeordnc( Montmorillonit bzw. Wcchsellagcrungsmincrale 
und Illit/Glimmer in der Größenordnung von 10 % bis 15 % auf Die F~OJ-Gehalte liegen allge­
mein unter 5 % und d ie Anteile an Alkali- und Erdalkalioxiden (Flußmittel) bei 2 % bis 4 %. Als 
Schadstoffe treten verbreitet Schwefeleisen (Pyrit/Markasit), im Raum Nachten auch Siderit, auf. 
Aus den stoffiichen Eigenschaften resultieren di e guten keramischen Eigenschaften - hohes Sinterin­
tervall und guter Dichtbrand - und die b reiten Anwendungsmöglichkeiten rur Mauerziegel über 
Hohlware, Planen bis zum Klinker, als Dachziegel, rur Steinzeug. Ofcnkachcln, Blumentöpfe und z. 
T. für Feuerfes tmaterial, die aber nicht alle genutzt werden. Die in folge des geringen FC:!0J­
Gehaltes hellen, meist grau gelblichen Brennfarben werden z. T. durch Farbzusitze (z. B. Lauta­
masse) korrigiert. 

Die Partien des Flaschentons mit höheren Sandgehahen werden nur zu Mauerziegeln verarbeitet, 
auch die fetten Tone müssen rur die Verarbeitung gemagert werden. 

Z ur geo l ogischen Erforschung des Flaschentones 

Aus den vo rangehenden Ausftihrungen lassen sich verschiedene Erforschungsrichtungen erken­
nen: 

I. Untersuchungen zur allgemeinen Geologie und zum Scoflbestand -ausgehend von der Verwitte­
rung des Lausitzcr Massivs und den damit verbundenen Kaolin- und Tonlagcrstätten: GENlESER 
(1955,1958), BueHwAI.D (1966), LAseH (1973), ADAM (1969) 

2. Untersuchungen im Zusammenhang mit dem ßraunkohlenbergbau: KEILHACK (1913, 1938) und 
za hlreiche Arbeiten des GeologischCI! Dienstes Mitte, vor allem MEUNER (1961,1962) 

3. Spezielle Erkundungen ftir die T on- bzw. g robkeramische Industrie: z. B. VElTER (1938) , Arbei­
ten des Geologischen Dienstes Mitte bzw. des VEB GFE, BT Berlin, vor allem HULTZSCH, auch 
CEI'EK, ZIERMANN lI. 3. und später des GFE Freiberg 
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Karte 1 Lausitzer Flaschentonlagerstätten 
(ergänzt nach tvlEHNER 19614 . 1962) 

000 Flaschentonlagerstätten (klein, mi ttel,gron) 
- in Nutzung 

9 2 - abgebaut oder überboggert 

6 3 - noch ungenut zt 

• • 4 Feuerfesttonlogerstötten 

S Senftenberger EIbelauf (noch GENJESER 1958) 

B 8autzener EIbelauf ( noch GENlESER 1956) 

L1NCKE U.KLlEMT 1966 
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In der jüngeren Vergangenheit ist - eIltsprechend der Berggesetzgebung - die Flaschentonerkun­
dung als BegleitrohstofTin die Braunkohienkompiexerkulldung integriert, wobei verschiedene Er­
kundungsbetriebe un d Institutionen kooperieren . 

Zur weitere n Nutz u ng von Fla sc h e n ton ( Ra um Weißwasser) 

Wie schon erwähnt, sind die meisten Fl.a.schemonlagerstätten erschöpft oder ergeben - hinsicht­
lich der gehaldcten Mengen - nur noch eine Rohstoffreserve fiir wenigej ahre bis jahrzehnte. Da vo r 
allem die wertvo llen Flaschentonvorkom men im Tagebau Wclzow-Süd nicht genutzt wurden, ru­
hen alle Ho ffnungen auf eine wesentl iche Fortsetzung der Mauerklinkerindustrie der Lausitz - über 
das Jahr 2020 hinaus - auf dem letzlen großen Vorkommen im Deckgebirge des Braunkohlemage­
balles Nochten. Sei t 1983 erfolgt im Auftrage der Ministerien fiir Bauwesen lind Kohle/ Energie eine 
Zusammenarbeit zwischen dem Braunkohlenwerk "Glückaur' und dem Institut rur Ball- und 
Grobkeramik Weimar, um die Voraussetzungen fiir eine in den Jahren 2000 bis 2020 anzulegende Se­
kundärlagerstätre Zll schaffell, die auch späteren Generationen einen sonst unwiederbringlichen 
Rohstoff sichern soll. In den genallntenJahren wird der Braunkohlenbergball den Flaschenton iiber­
baggern , vorher ist er im Tagebau nicln erschlossen. Zu Untersuch ungszwecken wurden deshalb 
1984 aus ein em vom Tagebau noch ra ndl ich erfaßten FlascheJltonvorkommcn Groß proben von et­
wa 5000 t gewonnen und aufgehaldet, mit denen groß- und kleintechnische Versucheder Grobkera­
mik, aber auch anderer perspektivischer Nurze r durchgefli hrt werden könncn. Dic Klärung dies('r 
Aufgaben ist schon heure und in den nächsten Jahren erforderlich, weil die selektive Flaschemonge­
winnung alls der fazi ell kompliziert au fgebauten Lagerstätte einen empfindlichen Eingriff in den 
technisch und ökonomisch straff optimierten Gewinnungsprozeß der Brau nk ohle darstellt und des­
halb langfristig vorbereitet werden muß. Dabei sind neben den teclmischell Bedingungen, wie selek­
ti ver Abbau, Transport, Haldenstandort, l-Ialdel1aufbau , auch die Möglichkeiten der stomichen Be­
einflussung beim Aufbau einer Sekundä rl agerstäcte oder die Einordnung in die Umwelt der Berg­
baufolgclandschaft zu berücksichtigen li nd zu erforschen (KLI EMT, LINCKE loI TEUT EN H AI-IN 1984, 
KLIF.MT k LIN CKE 1985). 

Zusamme n fassu n g 

Fette miozäne Tone des Flaschentonho rizontes werden seit etwa lOO Jahren in der Niederlausitz 
zu hochwertigen bau- und grob keramischen Produkten verarbeitet. Ihre Gewinnung und N utzung 
ist eng mi t dem Braunkohlenbergbau verknü pft. U m den wertvollen Rohstoff auch rur spä tere Ge­
nerationen zu erhaJten, ist die Anlage einer Sekundärlagerstätte im Raum Weißwasser erforderlich. 
Dadurch könnte die traditionelle Mauerklinkerherstell ung in der La usitz - über die Lebensdauer der 
übrigen, relativ kleinen Lagerstätten hinaus - auflange Sicht erhalten werden. 
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